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HANs ULRICH NUBER, HEIKO STEUER TITHOMAS OTZ Der Süudwesten 1mM Jahrhundert A4US

hıstorischer un archäologischer Sıcht (Archäologie und Geschichte. Freiburger Forschungen
Z ersten Jahrtausend 1n Südwestdeutschland, Bd 133 Osttildern: Jan Thorbecke 2004
32635 S, 107 Abb Geb 54,—.

Die 1m Sommer 1997 1ın Stuttgart gezeigte Große Landesausstellung über »Die Alamannen« wirkt
VOT allem durch den Z Erläuterung des dort Gezeigten erschienenen, alle 11UTr denkbaren Themen
ansprechenden gleichnamıgen Begleitband bis heute weıter. Indessen hatte jene Ausstellung 1in
demselben Jahr auch ZU!r Veranstaltung zweıer Tagungen Ngeregt, die beide einem entscheidenden
Teilaspekt, nämlich der Christianisierung der Alemannen gewidmet Die ıne 1n Bad Sa-
ckingen abgehaltene Tagung hat bereıts 1mM Jahre 7000 u Erscheinen eınes VO  $ Walter Berschin,
Dieter Geuenich und Heıko Steuer herausgegebenen Bandes geführt (»>Missıon und Christianisierung

och- und Oberrhein. 6.—8 Jahrhundert«, Osttildern: Jan Thorbecke); die andere, 1n Stuttgart-
Hohenheim veranstaltete, zeıitigte 1m Jahre 2003 ein bleibendes Ergebnis 1n Form eınes VO Sönke
Lorenz un Barbara Scholkmann in Verbindung mi1t Dıieter Bauer herausgegebenen Sammel-
werkes (»Dıie Alemannen und das Christentum. Zeugnisse eiınes kulturellen Umbruchs«, Leintel-
den-Echterdingen: DRW-Verlag). Wenn 1U  — 1mM Jahre 2004 eın weıterer Sammelband vorgelegt
wird, der eiıner bestimmten Zeıtspanne alemannischer Geschichte gewıdmet ist, dann ließe sıch
9 dass uch dieses Werk auf ine Tagung zurückgehen könnte, dıe gleichtalls 1m Jahre
1997 1mM Umkrreis der Alemannen-Ausstellung veranstaltet wurde. Dem ist ındessen nıcht

Die Beıiträge dieses Bandes gehen vielmehr auf iıne Tagung zurück, die bereits 1m Vorteld der
Ausstellung, 1mM Jahre 1994 1n Freiburg veranstaltet worden 1St. »Widrige Umstände« S haben
die Herausgabe des Sammelwerkes allerdings wesentliıch verzogert. Da der Band inzwischen durch
weıtere Beıträge angereichert und die schon trüher vorliegenden Auftsätze auf den Stand
der Forschung gebracht worden sınd, hat ıhm dıe lange Wartezeıt jedoch keineswegs geschadet.

Gegliedert 1st der Band 1in wel Teile Der ine Teıl umtasst Beıträge, die dem »(Gesamtraum«
gewidmet sind; der andere unternımmt CD »das Bıld 1im einzelnen« vertieten. Überblickt INan

das Ganze, dann wiırd deutlich, dass ıne glückliche »Regie« vermocht hat, Themen behandeln
lassen, die als zentral gelten können. [)as tritft bereits tür den einleitenden Autsatz ARN) der

Feder VO Thomas Otz Der Südwesten 1m Jahrhundert. Zur Raumordnung und Geschichte
einer Randzone des Frankenreiches, Hıer wiırd ZU einen iıne höchst notwendige Klä-
rung VO  - Raumbegriffen w1e€e Pagus Alamannorum, Ducatus Alıamannorum un Alemannıa ebenso
VOrTrSCHOIMMEN w1e ıne dieser Begriffsklärung beitragende Betrachtung der Herrschaftsge-
schichte des interessierenden Raumes. Zweı wichtige Resultate seılen herausgegriffen: die Feststel-
lung nämlıch, dass »1mM un! Jahrhundert otfenbar unterschiedliche Vorstellungen und
Detinitionen des alemannıschen Raumes« gegeben habe (S 10), oder diejenige, dass sıch TSL »11n
der eıt Kar! Martells ıne fteste Landesstruktur herausgebildet haben« scheint (S 29) Fın
ähnlich grundsätzlıches Thema nımmt sıch der Frühmittelalterarchäologe Gerhard Fingerlin VOTI,
WeNnNn die bislang herrschende Forschungsmeinung hinterfragt, der zufolge die Auflassung der
Reihengräberfelder durch einen 700 Chr. wırksam werdenden kırchlichen Zwang herbeige-
tührt worden sel, Beisetzungen künftig 1Ur noch be1i der Ortskirche vorzunehmen Das Ende der
Reihengräberzeıit 1n Südwestdeutschland, Fingerlins Urteil lautet wesentlich ditferen-
zierter (S 59) C hat sıch das Ende der Reihengräbertelder als eın Prozefß erwıesen, der 1n den
einzelnen Orten sehr unterschiedlich abläuft, wenı1gstens über ıne bıs we1l (Senerationen
dauert und twa 1n die Jahrzehnte zwıischen 680 und 720 Chr. datiert werden kann.« Nıcht
nıger kritisch mıiıt eingefahrenen Forschungsmeinungen efasst sıch der Beıtrag Dıieter Geuenichs
Z »historischen Zeugniswert der Urtsnamentypen« S 63— mıt dem vielleicht wichtigsten
Ergebnıis (S Z dass »dıe Datıierung einer Sıedlung allein aufgrund ihres Urtsnamentyps ]
thodisch nıcht haltbar |se1], da sämtliche Ortsnamenbildungsweisen über einen längeren Zeıtraum
truchtbar geblieben sind« und dass sıch >innerhalb der germanischen gENLES und onkret in den
Gebieten VO  a Alemannen und Franken sıch keine gentil-spezifischen UOrtsnamentypen test-
stellen lassen«. Zu diesen Überlegungen hat 1mM Übrigen der Germanıst Wolfgang Haubrichs eın
hier mit abgedrucktes, 1n einıgen Punkten VO Geuenichs Aussagen abweichendes »Diskussions-
VOLUM« abgegeben Gewissermafßen die Probe utfs Exempel stellt Michael Hoepers Be1i-
trag über » Die Ortsnamen 1mM Breisgau« dar Hıer wiırd der Versuch eiınes »Vergleichs



4158 UCHBESPRECHUNGEN

der archäologischen Ergebnisse der Besiedlungsentwicklung 1M Breisgau mıt der Ortsnamentor-
schung« NLIe  men und vorsichtig Ortsnamenschicht für Ortsnamenschicht abgehoben. Dıie
wichtigsten Ergebnisse dieser Studie scheinen mir se1ın S 96), »dafß ‚.War die Tendenz einer
alteren Ortsnamenschicht mıiıt -ingen und -heim-Namen und einer Jüngeren Schicht mıiıt -hofen,
hausen, -Stetiten und -weiler-Ortsnamen erkennbar 1st«, dass sS1e »aber gleichzeitig uch VOT einer
Pauschalisierung« WAaTrTnEel. Eınen angesichts der Vielzahl VO:  — Formen der Grundherrschaft
nıcht weniıger verdienstvollen Beıtrag eıstet Werner Rösener, WEenNnn sıch 1in seiınem Auftfsatz über
»Südwestdeutsche Grundherrschaftsverhältnisse 1mM Jahrhundert« S 101—118) daran macht, die
unterschiedlichen Grundherrschaftstypen analysieren, wobeı seinen Blick nacheinander auf
die königliche, sodann auf die kırchlich-klösterliche und schließlich auf die adelıge Grundherr-
schaft richtet. Festzuhalten 1st VOT allem die Einsicht in »dıe Vorreiterrolle der königlichen
Grundherrschaft bei der Ausbreıtung der Fronhofsverfassung 1M südwestdeutschen Raum«
S 116) Und nıcht weniıger bemerkenswert 1st sodann, dass »1MM Unterschied ZUTr Grundherrschaft
des Königs die Grundherrschaft des Adels offenbar durch 1ne gröfßere Streuung ıhrer Güter
charakterisjiert« SCWESCH se1l S 117) Die ımmer wıeder aufgeworfene Frage nach dem Schicksal
römischer Steinbauten oreift der Archäologe Hans Ulrich Nuber (Römische Steinbauten und
Steinbearbeitung 1ın nachantiker Zıvilısation, 121—145) auf, ındem auf der Suche nach einer
Antwort sorgfältig differenzierend vorgeht und drei Möglichkeiten unterscheidet: ıne Weıter-
nNnutzung iıntakter römischer Bauwerke, ıne Wiıederbenutzung römischer Bauwerke und ıne
Ausnutzung römischer Ruinen. Hıer geht also eiınen nıcht unwesentlichen Teilaspekt des
selit langem heifß diskutierten Kontinuıtätsproblems. Das Resultat VO Nubers Sondierungen 1sSt
VO einer hılfreichen Nüchternheit bestimmt, WeNn INnan liest S 144), dass 1m Blick auf einen ei-

waıgen Übergang der römischen Stadtstrukturen »mıt dem Erlöschen römischer Administration
eın tiefer Einschnitt erfolgte«, dass »damıt aber die Frage, W as sıch 1n den spat- und nachrömi-
schen Jahrhunderten bıs ZuUur ‚Neugründung:« der mittelalterlichen Stiädte tatsächlich auf den Terr1-
torıen der alten Römerstädte oder 1ın den Einzelsiedlungen abgespielt« hat, »noch nıcht geklärt«
sel. Miıt Hılte der Patrozinientorschung und zugleich mıiıt Hılte der archäologischen Fragestellung
nach trühen Bestattungen ın Kırchen etasst sıch Eyla Hassenpflug mi1t trühen Kıirchen Be1i-
spielen VOTI allem 1m südlıchen Breisgau (Frühe Kırchen, hre Patrozınıen und die Bestattungen,

147-191). So sehr für die einzelnen als Beispiele herangezogenen Kıiırchen wertvolle Beobach-
tungen vorgelegt werden können, 1st doch die Gesamtbilanz ernüchternd S 189—-191): War lasse
sıch konstatieren, dass die ersten Kırchen des Breisgaus »wohl 1ın der Regel aus Stein errichtet
worden« seıen; ber Bestattungen mıiıt Beigaben Nur vereinzelt vorkommen. Bestattet wurde VOT
allem 1n Steinkistengräbern. Be1 den in der Kırche Beigesetzten habe sıch »Uum Personen und
deren Angehörige [gehandelt], die 1n einem besitz- oder amtsrechtlichen Verhältnis RE Kirche
standen Pa der angesprochene Personenkreıis dem Adel zugerechnet werden kann«, lasse
sıch I1UT schwer bestimmen. (Nachzutragen ware dem VO  - Eyla Hassenpflug behandelten The-

noch die Konstanzer Dissertation VO Harro Juliıus, Landkirchen und Landklerus 1m Bıstum
Konstanz während des trühen und hohen Miıttelalters, Nıcht wenıger zentral als die bislang
vorgestellten Beıträge dart derjenige des Mittelalterarchäologen Heiko Steuer gelten, der sıch mi1t
dem Thema » Adelsgräber, Hofgrablegen und Grabraub 700 1M östlichen Merowingerreich«
(S 193—-217) efasst und damıt die zwischen Archäologen un!' Hıstorikern ımmer wiıieder disku-
tiıerte Frage aufgreift, ob INall besonders reich ausgestattete Gräber ohne weıteres dem Adel —

sprechen darf, W as ımmer INan für die Merowingerzeıt darunter verstehen möchte. Mıt Recht
welst (D 206) daraut hın, dass »dıe Ansprache archäologischer Befunde davon abhängt, W as Je-
weıls Adel verstanden wiırd, W as ıne Adelsbestattung ausmacht«. 210 findet dem
ernüchternden Ergebnis: »Somuit besagt die Bezeichnung ‚Adelsgrab« nıchts weıter, außer dafß diese
Bestattungen ırgendwie auffällig sınd«. Dazu kommt dann aber ıne gewichtige, den archäolo-
gischen Betunden der eıt 700 getroffenen Feststellung S 213) »Die Reihengräber der auft
freiem Eıgen ebenden Bauern nıedrigen bıs ‚adelsartigen« Ranges werden aufgegeben, da diese
Gemeinschaft zerbricht:; die nachfolgenden weıt getr ennten kleinen Gräber sınd die
Friedhöfe des uCI), untereinander 1ın Konkurrenz lebenden grundherrschaftlichen Adels Die
Grabstätten der Unterlegenen können beraubt werden, da s1e iıhren Rang und ıhre Verteidigungs-
tahıigkeit verloren haben.« Eın konkretes Beispiel stellt Ingo Stork, der Ausgräber des schon VOT
Ende der Grabung 1308 Gräber umfassenden, VO endenden bıs ZU endenden Jahrhundert
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belegten Reihengräberfeldes bei Lauchheim Ostalbkreis VOTLr Wer bestattet beim Hoft? Soziale
Aspekte VO  - Sıedlungsbestattungen ı Lauchheim ‚Mittelhofen«, 219=232). Zu den grundlegen-
den Beıträgen des Bandes dart der VO Alfons Zettler gegebene Überblick über »Mıssıon un!
Klostergründungen ı süudwestdeutschen Raum« (D 233-252) gezählt werden. Hıer wird ı ohl-
überlegten Schnitten VOTLr allem der Breisgau »als Bezugsteld VO Klöstern während des Jahrhun-
derts« (S 250) vorgestellt Nur VICI Seiten umtassend ber nıchtsdestowenıger als höchst NOL-

wendig erweIlst sıch die Suche nach Antwort autf die häufig gestellte Frage nach
»Merowingerzeitlichen Münzprägung rechts des Rheins« S 253—256) durch arl Josef Gılles
Auch hier tällt das Ergebnis nüchtern AUS MI1ItL der Feststellung (S 25 »dafß sıch derzeıt näheren
Umteld Südwestdeutschlands I11UTI Straßburg, Base] un! Wıindisch Vindonissa als Prägeorte nach-
weisen lassen« Fur den Hiıstoriker überraschende Ergebnisse halt die durch (/we (7Jr0SS eobach-
tetfe »Keramıkverbreitung Jahrhundert als Hınweils aut Handel und Gliederung des politi-
schen Raumes« (S 257-274) bereit WE resumıerend testhält (S 272) dass sıch »die politische
Grenze zwıschen Franken un! Alemannen deutlich keramischen Fundbild widerspiegelt«
Eın Gang Neuland bedeutet uch der Beıtrag VO  — Martın Kempa über »Merowinger- un! karo-
lıngerzeıtliche Eisenproduktion« S 275-—282) Gestalt »Erzreviers Albvorland be1 Nuüur-
Uungen, Kreıs Esslıngen« für das schriftliche Zeugnisse bislang nıcht vorliegen Aus den durchweg
dem alemanniıschen Raum gewidmeten Studien fällt der methodisch gleichwohl bemerkenswerte
Autsatz des Archäologen Peter Ettel über den »Siedlungskomplex Karlburg bei Würzburg
Jahrhundert MI1 Burg, Königshof und Kloster« (S 283-312) heraus Bereıts dıe Nennung der dreı
Sıedlungseinheıten die Bedeutung VO  ; Karlburg, das ZU!r Erstausstattung des VO Bonifatius
741/47 neugegründeten Bıstums Würzburg gehörte Wiederum zentral für die Alemannen-
Forschung erweIlist sıch sodann, WEeln Wılfried Hartmann »E1inige Fragen ZUr Lex Alamanno-

(S 313—333) autwirtt un! damıt 111C Diskussion eingreıft, die den etzten Jahren VOT

allem VO  3 Clausdieter Schott un:! Raymund Kottje geführt worden 1ST Von den zahlreichen
Punkten, die VO Hartmann angesprochen werden Ma VOT allem die VO ıhm festgestellte
»IMasSSIVC Anwesenheit kiırchenrechtlicher Normen und zusätzlich uch kirchenrechtlicher Sanktio-

der Lex S 332) un! der Verweiıls darauf hervorgehoben werden, dass dieses Rechtsbuch
anderer Meınung eben doch »für die Praxıs gedacht (5 332) Abgeschlossen wırd
der Band durch wohlabgewogenen Überblick dem wichtigen Thema »Bischoftskirche und
ländliche Seelsorgezentren 1 Einzugsbereich des Oberrheins 5E Jahrhundert)« S 335—354)
AUs der Feder VO  > Josef Semmler, der besten Kenner der aterıe.

Überblickt INan den m Inhalt des Bandes, dann sıch, dass der Tat ı kluger
Auswahl zentrale Themen der Geschichte des deutschen Südwestens ı Jahrhundert anspricht
und mit den genannten Sammelbänden C1M künftig ohl häufig un: MIi1t BIO-
kem Nutzen konsultierendes Corpus Zur Geschichte Alemannıens merowiıngıscher und ka-
rolingischer eıt bıldet Helmut Mauyurer

Palatia Sacra Kirchen- und Pfründenbeschreibung der Pfalz vorretormatorischer eıt hg
ÄNTON DOLL Teıl Bıstum Speyer Der Archidiakonat des Dompropstes VO Speyer Band
Die Stadt Speyer Teil Pfarrkirchen, Klöster, Ritterorden Kapellen, Klausen und Begınen-
häuser, bearb RENATE ENGELS (Quellen un! Abhandlungen Z mıittelrheinischen Kırchen-
geschichte, Bd 61 1.2) Maınz Selbstverlag der Gesellschaft tfür mittelrheinische Kırchenge-
schichte 2005 666 Faltplan art 100

Di1e Palatıa S5acra, C111 Handbuch ZUr Kirchengeschichte der (ehedem bayerischen) Ptalz C-

tormatorischer eıt 1STt C111 Unternehmen, das der Speyrer dann Münchner Archivar Franz
Xaver Glasschröder (1864-1933) Angriff nahm, aber nıcht selbst vollenden konnte Den
»Nachlass Glasschröder« viele Jahre lang die Bezeichnung für e1in Projekt, dem sich
kaum jemand LWAas Konkretes vorstellen konnte nahm schließlich der nıcht zuletzt als akrıbi-
scher Editor der Weißenburger Urkunden AUSSHCWICSCILIC Anton oll Obhut un! 1e1 dar-
AaUuUs Mitwirkung VO  — Renate Engels, Volker Rödel un! Hans Ammeric C111 bislang tüntbän-
dıges kiırchengeschichtlich landeskundliches Grundlagenwerk entstehen, das seinesgleichen sucht
Cın Kompendium aller Ptarrkirchen Kapellen, tifte, Klöster, Ritterordensniederlassungen Hos-


